Ach, du lieber Nikolaus 


Heiko Brattig



W-de-001

Am 6. Dezember ist Nikolaus. Vor allem bei den Kindern ist er beliebt, wegen der Süßigkeiten, die der Mann mit dem weißen Bart und der Bischofsmütze mitbringt. Aber wer war der Nikolaus. (ERF) begibt sich auf Spurensuche.

Sankt Nikolaus. Wohl um kaum eine andere Gestalt der Kirchengeschichte ranken sich so viele Legenden. Dabei gibt es kaum gesicherte Fakten über ihn. Sein Geburtsdatum ist unbekannt und sein Sterbedatum ist zumindest umstritten. Weder das Todesjahr, noch der Todestag, der 6. Dezember, gelten als sicher. 

Um das Jahr 270 soll er das Licht der Welt erblickt haben in Patara, einer antiken Hafenstadt in Kleinasien, der heutigen Türkei. Seine Eltern waren vermutlich Christen. Sein Name jedenfalls bedeutet „Sieg des Volkes“ und er deutet geradezu programmatisch das Ende der Christenverfolgungen im Römischen Reich an.

Nikolaus selbst war wohl selbst auch Opfer der Verfolgung unter Kaiser Diokletian geworden. Um 313 allerdings wendete sich das Blatt. Das Christentum wurde zur geduldeten Religion. Bereits um diese Zeit soll Nikolaus Bischof in Myra in Lykien gewesen sein, dem heutigen Demre in der Türkei. Als solcher hat er wohl auch am Konzil von Nizäa (das türkische Iznik) im Jahr 325 teilgenommen.

Viele Wunder oder beinahe Wunder werden ihm nachgesagt. So soll er drei unschuldig zum Tode verurteilte Feldherren gerettet haben. Außerdem soll er drei Mädchen ausgelöst haben, die zur Prostitution bestimmt waren. Und überhaupt soll er sehr spendabel gewesen sein, vor allem gegenüber den Armen.

Was davon wahr ist, was Legende ist? Niemand weiß es, und niemand wird das je herauskriegen. Fest steht: Der Bischof von Myra hat ein beträchtliches Ansehen genossen, das noch Jahrhunderte anhielt. 

Neben den zahlreichen Legenden sind auch viele Nikolausbräuche entstanden. Im Mittelalter verkleideten sich Kinder als Bischof und zogen durch die Straßen. Der Brauch wurde von der katholischen Kirche zwar verboten, die Kinder aber spielten weiter den Nikolaus. Irgendwann kam man aufs Schenken. Es waren ganz normale Nahrungsmittel wie Äpfel und Nüsse, aber auch Gebäck. Sie wurden entweder in Schuhe oder Strümpfe gesteckt. 

Das heimliche Einlegen von Obst und Süßigkeiten hat selbst Martin Luther noch in seiner Familie praktiziert. Weil der Reformator aber gegen jede Heiligenverehrung war, verlegte er den Schenktermin kurzerhand auf Weihnachten. 

Ein bisschen aber ist geblieben von den alten Bräuchen. Und so stellen zumindest hierzulande in vielen Gegenden die Kinder am Vorabend des 6. Dezembers noch Stiefel vor die Haustür und hoffen, am nächsten Morgen Obst und Süßigkeiten darin zu finden. Anderswo kommt der Nikolaus sogar selbst vorbei, mit Sack und Rute.

Ob das den Nikolaus gestört hätte, wenn er davon wüsste? Der Bischof von Myra soll jedenfalls an einem 6. Dezember gestorben sein. In welchem Jahr? Je nach Quelle reichen die Daten von 340 bis 352. Aber, was spielt das schon für eine Rolle. Der Nikolaus ist und bleibt der beliebteste Heilige der Kinder, und vielleicht auch der Erwachsenen.
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